Johannes 15, 26-16,4: Predigt Hess. So. Exaudi (17.5.2015)
Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater,

und dem Herrn Jesus Christus. Amen.

Der heutige Predigttext steht in Johannes 15, 26-16,4:
Wenn aber der Tröster kommen wird, den ich euch senden werde vom Vater, der Geist der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, der wird Zeugnis geben von mir. Und auch ihr seid meine Zeugen, denn ihr seid von Anfang an bei mir gewesen.
Das habe ich zu euch geredet, damit ihr nicht abfallt. Sie werden euch aus der Synagoge ausstoßen. Es kommt aber die Zeit, dass, wer euch tötet, meinen wird, er tue Gott einen Dienst damit. Und das werden sie darum tun, weil sie weder meinen Vater noch mich erkennen. Aber dies habe ich zu euch geredet, damit, wenn ihre Stunde kommen wird, ihr daran denkt, dass ich's euch gesagt habe. Zu Anfang aber habe ich es euch nicht gesagt, denn ich war bei euch.
Liebe Gemeinde,

dies ist ein merkwürdiger Sonntag, zwischen Himmelfahrt und Pfingsten. Wie war das damals: Jesus weg, doch der Heilige Geist war noch nicht da. Ist es auch die Zeit, in der den Jüngern besonders bewusst wurde, was sie brauchen, und womöglich auch, was ihnen Jesus bedeutet und verheißen hatte?

Jesus hatte ihnen den Heiligen Geist versprochen. In unserer Übersetzung wird er der „Tröster“ genannt. Also wenn er kommt, bleiben sie nicht trostlos. Und was genau tut der Heilige Geist? … der wird Zeugnis geben von mir. Und auch ihr seid meine Zeugen, denn ihr seid von Anfang an bei mir gewesen. Es geht um Zeugenschaft. Und zwar geht es darum, wer Jesus ist („von mir“), und dass dies nicht nur von Gott her geklärt wird, sondern dass dies auch durch Menschen bezeugt wird.
Wer Jesus ist, darüber gibt es unzählige Meinungen unter den Menschen. Es ist vor allem deshalb so kompliziert, weil entscheidend ist, wie Jesus und Gott zusammengehören. Und wo Menschen über Gott reden, da reden wir über eine Wirklichkeit, die einerseits extrem wichtig ist, andrerseits aber jenseits dessen ist, was wir im Griff haben. Gott steht außerhalb. Er ist immer größer als unsere Vorstellung von ihm. Er ist auch immer anders, weil unsere Augen und unsere Sinne ihn nicht sehen und erkennen können. Wie ein ungeborenes Kind sich das Leben in dieser Welt einfach nicht vorstellen kann, es aber die Welt außerhalb des Mutterleibes doch gibt, so ähnlich sind wir: wir leben in einem wunderbaren Lebenszusammenhang, und Gott wirkt in allem, doch wir haben keine Möglichkeit, ihn uns vorzustellen.

Manche sagen daher: Es gibt keinen Gott. Sie sagen das aus ganz unterschiedlichen Gründen. Manche haben Recht, wenn sie meinen, den Gott, den wir Menschen uns zurechtdenken, so wie es uns passt, den gibt es nicht. 
Andere sagen: Es kann einen Gott geben, aber wir können ihn nicht sehen, und bevor Menschen von Gott reden und für eigene Interessen benutzen, bevor Streit und Krieg wegen Gott entsteht, sollten wir lieber Abstand halten. Ich kann diese Meinung manchmal verstehen. Aber ich glaube, dass wir durch Jesus die Chance haben, näher an Gott heranzukommen.

Daher glaube ich, ist es so wichtig, dass wir versuchen, diese geheimnisvolle Verbindung zwischen Jesus und Gott so genau wie möglich zu erfassen. Also was das heißt, wie die Alten sagten: Jesus ist Gottes Sohn. Oder „in Jesus lebte Gott“. Es geht darum, in unserer Zeit neu zu bezeugen, wer Jesus ist. So verstehe ich, wenn Jesus sagt, dass der Heilige Geist wird Zeugnis geben von mir. Und auch ihr seid meine Zeugen. Das, was wir verstanden haben, sollen wir dann auch bezeugen.
Das Bekenntnis „Jesus ist Gottes Sohn“ gehört ja zum Zentrum unseres christlichen Glaubens. Es ist eine Formulierung, bei der wir möglichst wissen sollten, was dabei im Hintergrund steht und wie es gemeint sein könnte. An wichtigen Stellen in den Evangelien wird Jesus Gottes Sohn genannt. Schon bei seiner Taufe durch Johannes sagt die himmlische Stimme Gottes: „Du bist mein lieber Sohn …“. Markus 1,11) Und am Ende, als Jesus gestorben ist, sagt der Hauptmann: „Wahrlich, dieser Mensch ist Gottes Sohn gewesen.“ (Markus 15,39) An dieser zweiten Stelle merkt man, dass es hier nicht um eine Abstammung im biologischen Sinn geht, sondern um eine tiefere Wahrheit, die gar nicht naturwissenschaftlich zu fassen ist.

Manchmal überlege ich mir, was das Besondere damals an Jesus gewesen ist. Als er in Galiläa und in Jerusalem wirkte, da hat man es ihm ja nicht direkt angesehen. Aber viele haben in der Begegnung mit ihm etwas sehr Besonderes erlebt. Sie haben durch Jesus ganz neu erfahren, wer und wie Gott ist. Durch das, was Jesus sagte, und auch durch das, wie er mit den Menschen umging. Und da können sogar wir manches nachspüren. Wenn wir z.B. in der Bibel die bekannte Geschichte Jesu vom „verlorenen Sohn“ lesen, dann wird der himmlische Vater, Gott, doch mit diesem Vater vergleichen: Ein Backofen voll Liebe. Nicht ein mächtiger, Recht-habender Vater, von dem alle abhängig sind, nicht einer, dem vor allem wichtig wäre, dass wir uns an seine Regeln halten, sondern in erster Linie ein Herz voller Liebe und Zuwendung. So ist Gott. Und wer dies erkennt, dem geht das Herz auf. Diesen zu Herzen gehenden Gott hat Jesus den Menschen nahe gebracht.

Niemand konnte so treffend über Gott reden als Jesus dies tat. Von Jesus lernen wir: Gott ist eben auch nicht vor allem der Schöpfer, der vor undenkbar langer Zeit alles gemacht hat, sondern er ist da, heute, jetzt. Und so wurden Menschen in der Nähe Jesu auch geheilt. Ich denke an Zachäus, von dem alle dachten, dass er nur auf das Geld aus war. Jesus hat mehr gesehen, er besuchte ihn, und sein Herz öffnete sich, auch der Geldbeutel. Ein kaltes Herz wurde warm und heil. Oder ich denke an die Ehebrecherin, auf den Tod verhasst, die anderen wollten, dass es aus mit ihr ist. Jesus sagte ein Wort, dem sich die Gegner nicht entzogen haben, und sie ließen sie leben. Jesus wollte, dass diese Frau lebt, aber besser als zuvor. So bekam sie eine neue Chance, sozusagen in Gottes Namen.
So ist Gott. Gott öffnet Leben. Das geschah in Jesu Gegenwart. Und wo wir die Evangelien lesen und uns diese Geschichten bewegen, wo etwas in unserer Erinnerung oder in unserem Leben ins Schwingen kommt, da werden wir zu Zeugen dieses Gottes, der uns in Jesus begegnet. In diesem Sinn formuliere ich und versuche dies auch unseren Konfirmand/inn/en beizubringen: Durch Jesus haben Menschen erfahren und erleben es bis heute, wer und wie Gott ist.

In diesem Sinn war Jesus eben kein normaler Mensch, wie wir es hier sind. Wurde Jesus so? Wurde er es durch die Taufe? Ich kann mir das alles nicht richtig vorstellen. Ich glaube, dass Gott von Anfang an in diesem Leben auf ganz besondere Weise war. Also dass Jesus eigentlich schon seit seiner Geburt in einer sehr besonderen Weise mit Gott verbunden war. Oder sogar schon vor der Geburt. So erzählt die Bibel, dass der Engel Gabriel zu Maria gekommen war und die Geburt Jesu angekündigt hat. Entscheidend ist für mich in dieser Geschichte nicht, wie das naturwissenschaftlich gewesen sein mag, sondern die Überzeugung, dass Jesus schon vor seiner Geburt von Gott her kam und zu ihm gehörte. Wie kein anderer Mensch vor ihm und keiner nach ihm.
Liebe Gemeinde, wo wir uns mit Jesus beschäftigen, kann es passieren, dass unser Herz ins Schwingen kommt. Also dass wir merken: das ist keine alte, vergangene Geschichte, sondern bei diesen Menschen damals, denen Jesus begegnete, und in meinem Leben, da geschehen ähnliche Dinge. Auch ich habe erfahren, dass ich durch den Glauben neue Chancen bekomme. Auch bei mir hat sich das Herz erwärmt, als ich mich von Jesus ansprechen ließ, und so konnte auch ich neu mit Menschen umgehen. Wo die Geschichten Jesu nicht alt und vergangen bleiben, sondern sich verzahnen mit unseren Erfahrungen und Erinnerungen, da kann genau das passieren, was Jesus sagt: Und auch ihr seid meine Zeugen.
Jesus sucht Zeugen, nicht Anwälte, erst recht keine Richter. Und er spricht in unsrem Text von unguten Zeiten, in denen die Seinen keine Anerkennung finden, gerade bei denen nicht, die in Sachen Religion das Sagen haben. Da sagt Jesus nicht, dass wir um das Recht streiten sollen. Rechthaber sind oft wenig überzeugend. Jesus sucht Zeugen. Ich denke, auch unsichere Zeugen sind wichtig, oder Zeugen, die nicht so wortgewandt sind. Welche Christen sind für Sie überzeugender: solche, die alles sehr schön formulieren können, oder solche, die sprachlich vielleicht nicht genial sind, bei denen man dafür aber mehr spürt, dass sie etwas Wichtiges sagen möchten, das sie selber bewegt? Der Heilige Geist … wird Zeugnis geben von mir [Jesus]. Und auch ihr seid meine Zeugen … Versuchen wir, mit dieser Verheißung und mit diesem Auftrag zu leben. Amen.
